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Unfalten des Deutſchen Reichs 2 Mk, 50 P 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Bautenburg: M. Jung. 


Deutſches Reich 
Berlin, 22. Oktober. 


— Von ſeinem Herbſtaufenthalt in Baden⸗ 
Baden iſt der Kaiſer, wie bereits telegra⸗ 
phiſch mitgetheilt wurde, geſtern früh 8 Uhr 
35 Minuten auf dem Potsdamer Bahnhof hier 
wieder eingetroffen und wird nunmehr ſeinen 
dauernden Winteraufenthalt hier nehmen. Zur 
Begrüßung des hohen Herrn hatte ſich bereits 
um 8 Uhr ein außerordentlich zahlreiches 
Publikum auf dem Bahnhof verſammelt, auch 
ſtarke Schaaren hatten in der Königgrätzer⸗ 
ſtraße, auf dem Potsdamer Platz Aufſtellung 
genommen. Die Polizei hatte einen Theil des 
linksſeitigen Perrons abgeſperrt und hier vor 
den Hofſalons fanden ſich die zum Empfange 
Erſchienenen, faſt ausnahmslos höhere Mili ⸗ 
tärs, ein. Beſonders bemerkte man den neuen 
Gouverneur von Berlin, General von Werder, 
neben ihm den Kommandanten, ferner den 
Kriegsminiſter, Bronſart v. Schellendorf, den 
kommandirenden General des Gardekorps von 
Pape, den ruſſiſchen Militärbevollmächtigten, 
und alle die Generale und Flügeladjutanten, 
welche den Kaiſer auf der Reiſe nicht begleitet 
hatten. Die polizeilichen Anordnungen über 
wachte der Polizeipräſident Freiherr v. Richt. 
hofen ſelbſt, der um eines Hauptes Länge aus 
der glänzenden Verſammlung hervorragte. Um 
7 Uhr 35 Minuten war der kaiſerliche Train 


* 


hier den Kaffe einnahm. Eine Stunde 


N ſpäter, pünktlich zur angeſetzten Zeit, fuhr der 


kaiſerliche Extrazug in die Halle des Potsdamer 
Bahnhofs ein. Der Kaiſer trug, wie meiſtens 
auf feinen Reifen, den großen grauen Militär. 
mantel. Das Ausſehen des Kaiſers war den 
Umſtänden nach ein friſches, wenngleich von dem 
Unwohlſein der letzten Tage alle Spuren noch 
nicht verwiſcht zu ſein ſchienen. Als das 
Publikum den Kaiſer ſah, brach es in lange, nicht 
enden wollende Hochs aus, für die der &ohe 
Herr mit ſeiner ſo herzgewinnenden Freundlich⸗ 
keit dankte. Mit den zum Empfange erſchienenen 
Herren wechſelte der Kaiſer auf dem Perron 
einzelne Worte und fuhr dann in offener 
Equipage unter Tücherſchwenken und Hoch⸗ 
rufen des mittlerweile auf Tauſende ange 
wachſenen Publikums nach ſeinem Palais. — 
Im Laufe des Vormittags empfing der Kaiſer 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
Wiederum erröthete Kleuſer, weil er be 
fürchtete, daß Polenz ihn durchſchaut habe, und 
wieder beruhigte er ſich mit dem Gedanken, daß 
dies eine Unmöglichkeit ſei. 

„Hierüber habe ich in der That noch nicht 
nachgedacht,“ erwiderte er. 

„Wirklich nicht?“ 

„Auf Ehre nicht!“ verſicherte Kleuſer. 

Polenz faßte ihn jetzt ſcharf ins Ange, daß 
Kleuſer unwillkürlich innerlich erbebte und von 
einem bangen Gefühle erfaßt wurde. 

„Auf Ehre nicht“, erwiderte er mit Nach- 
druck; „auf dieſes Wort darf ich natürlich nicht 
widersprechen. Aber geſtatten Sie mir noch ein: 
Frage: Was gedenken Sie mit den zwanzig 
bis fünfundzwanzig Tauſend Thalern zu be 
ginnen, die Damten Ihnen von Letzingen ver 
ſchaffen ſoll und zwar unter dem von Ihnen 
ganz fein durchdachten Vorwande, in M. eine 
Commandite zu errichten, deren Theilnehmer 
Letzingen ſein ſolle. Wozu haben Sie das Geld 
beſtimmt?“ 

Wie vom Blitz getroffen, war Kleuſer einen 
Schritt zuzückgefahren. Das Blut war aus 
feinen Wangen gewichen und mit ſtarren, her 
vortretenden Augen ſah er den Agenten an, 
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zunächſt den Kriegsminiſter, nahm mehrere 
Meldungen entgegen und ließ ſich ſpäter vom 
Oberhof⸗ und Haus marſchall Grafen Perponcher 
Vortrag halten. Mittags ertheilte der Kaiser 
dem neuen Intendanten Grafen Hochberg eine 
Audienz und empfing den Beſuch von Mits 
gliedern der königlichen Familie. Am Nach⸗ 
mittag ertheilte der Kaiſer vor der Tafel dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Grafen Herbert 
Bismark eine Audienz. 

— In einer am Mittwoch Abend abge⸗ 
haltenen Verſammlung der Vertrauens männer 
der deutſchfreiſinnigen Partei im hieſigen erſten 
Reichstags wahlkreiſe, wurde beſchloſſen, Herrn 
Landgerichtsrath Klotz den Wählern in einer 
demnächſt einzuberufenden allgemeinen Wähler ⸗ 
verſammlung als Kandidaten vorzuſchlagen. 

— Seitens namhafter Droguenwaarenhändler 
wird eine Petition an den Reichstag vorbe⸗ 
reitet, in welcher die Bitte nach einer Reform 
der Verordnung vom Jahre 1875, welche den 
Detailh ndel mit Arzneiwaaren freigab, aus 
geſprochen werden ſoll. Die Petenten be⸗ 
haupten, es habe ſich ſchon bald nach Erlaß 
jener Verordnung ergeben, daß die Grenzen 
jener Verkaufsbeſugniſſe mit Arzneimitteln zu 
eng geſteckt, daß täglich gebrauchte Hausmittel 
mit Unrecht dem freien Verkehr entzogen und 
in den Bereich der Apotheke verwieſen geblieben 
waren. Gerade der AUmſtand, daß derartige 
unſchuldige Artikel gefragt werden, beweiſe, 


daß das Publikum die angeordneten Beſchrän⸗ 


Verbindung die geuugſam bekaunten Apotheker⸗ 


preiſe unangenehm empfinde. Eine Erweiterung 
der kaiſerlichen Verordnung in der angedeuteten 
Richtung erſcheine daher ebenſo nothwendig 
wie unaufſchiebbar. Die Rezeptur foll den 
Apothekern als nnantaſtbares Sonderrecht 
verbleiben. 

— Aus Anlaß der Petition einer ganzen 
Kategorie von Beamten der preußiſchen Monarchie 
in welcher dieſelben die Umwandlung ihres 
bisherigen Amtstitels beantragen, haben die 
Miniſter in einem den königlichen Regierungen 
zugegangenen Erlaſſe ſich wie ſolgt ausge⸗ 
ſprochen: „Das Intereſſe an der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Disziplin erfordert es, daß der 
unter den Beamten neuerdings immer mehr 
hervortretenden Neigung, in Kollektivvorſtel⸗ 
lungen ihre Wünſche bezüglich ihrer dienſtlichen 
Verhältniſſe bei den vorgeſetzten Behörden zum 
Ausdruck zu bringen, mit Entſchiedenheit ent⸗ 


als ob er wirklich einen Dämon erblickt hätte. 

Polenz bemerkte dies Alles nicht ohne eine 
heimliche, innere Freude und Genugthuung. 

„Sie wiſſen — Sie wiſſen!“ rief Kleuſer 
endlich erſchrocken ſtammelnd. „Woher wiſſen 
Sie das? Woher — Ha, Sie ſtehen mit 
Damken im Bunde, er hat es Ihnen geſagt, 
denn zu Niemand außer ihm habe ich ein Wort 
davon erwähnt! Ja, von ihm wiſſen Sie es 
und Sie haben ſich in mein Vertrauen ge- 
ſchlichen, um mich zu verrathen und zu ver⸗ 
derben!“ 

Potenz hatte für dieſe in heftiger Auf⸗ 
regung hervorgeſtoßenen Worte nichts als ein 
verächtliches Lächeln. 

„Beruhigen Sie ſich, Herr Kleuſer“, ſprach 
er; „ich habe mit Damken noch kein Wort 
in meinem Leben geſprochen; oder glauben Sie, 
daß er mir auch geſagt haben könne, daß Sie 
die Abſicht haben, mit dieſem Gelde nach Ame⸗ 
rika zu entfliehen? Davon weiß Damken nichts, 
und ich glaube, er darf es auch nicht einmal 
ahnen.“ 

Kleuſer ſchien durch dieſe letzten Worte 
völlig niedergeſchmettert zu ſein. Alle ſeine 
Gedanken ſtürmten wild durcheinander, Furcht 
und Schrecken wechſelten miteinander ab. Es 
war ihm ein unheimliches, beängſtigendes Ge. 
fühl, einem Manne gegenüber zu ſtehen, dem 
er eine übernatürliche Kraft zuſchrieb, der die 
Macht zu haben ſchien, in das Innerſte ſeines 
Herzens zu blicken und ſeine geheimſten Ge⸗ 
danken zu erforſchen. Er fühlte den Trieb in 
ſich, ſich von ihm loszureißen, jede Verbindung 


Ende dieſes Monats erfolgen. 


gegengetreten werde. So wenig es den einzelnen 


Beamten verwehrt werden ſoll, für ihre Perſon Machtausdehnung Deut lands 


Anträge und Wünſche, welche ihre perſönlichen 
und dienſtlichen Verhäliniſſe betreffen, bei den 
vorgeſetzten Behörden zur Sprache zu bringen, 
jo können doch Agitationen ganzer Beamten 
klaſſen, welche bezwecken, durch Kollektiv. Ein ⸗ 
gaben ihren desfallſigen Beſtrebungen größeren 
Nachdruck zu verleihen, und welche geeignet 
find, die Subordination und den guten Geift 
unter den Beamten zu untergraben, nicht ge- 
duldet werden. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus muß das Vorgehen der Beamten, welche 
die im Eingange erwähnte Petition mit unter- 
ſchrieben haben, gemißbilligt werden, und es 
iſt den Beamten über das Unzuläſſige und 
Unangemeſſene eines derartigen gemeinſamen 
Vorgehens eine entſprechende Eröffnung zu 
machen und ſind dieſelben vor ähnlichen Schritten 
zur Vermeidung ſchärferer disziplinariſcher 
Maßregeln zu warnen.“ 

— Als Elementarſchullehrer in Kamerun 
iſt, wie der „Württembergiſche Staatsanz.“ 
hö t, von dem deutſchen Reichs kanzleramt ein 
württembergiſcher Volksſchulamts « Kandidat, 
Theodor Chriſtaller von Schorndorf, angeſtellt 
worden. Demſelben iſt ebenſo, wie ſeinem 
oſtpreußiſchen Amtsgenoſſen aus dem Stande 
der Oberlehrer, ein Jahresgehal? von 5000 
M., ſowie freie Hin» und Heimreiſe zugeſichert. 
Seine Abreiſe nach Kamerun ſoll ſchon am 


dritte von der Gemeinde gewählte Ortsvorſteher 
nicht beſtätigt worden. - 

— In London haben, der „Köln. Ztg.“ 
zufolge, neue Verhandlungen zwiſchen England 
und Deutſchland über eine we tere feſte Ab- 
grenzung des gegenſeitigen kolonialen Macht⸗ 
bereichs begonnen. Graf Hatzfeldt iſt dieſer⸗ 
halb vom Urlaub zurückgekommen, und vom 
Auswärtigen Amt in Berlin iſt bereits vorigen 
Freitag der Geh. Rath Dr. Krauel in London 
eingetroffen, der ſchon bei den früberen Ver⸗ 
handlungen über die Fidichi-Infeln, Weſt. Afrika 
und Neu Guinea ſich beſtens eingeführt hatte. 
Die jetzigen Verhandlungen drehen ſich in erſter 
Linie um Oſtafrika und bezwecken, für die Zu⸗ 
kunft in Bezug auf Grenze und Machtſphäre 
die Möglichkeit jedes Streites aus zuſchließen. 
Da mit dem Kabinet Gladſtone auch die klein. 
liche Mißgunſt aus der engliſchen Politik be- 


mit ihm abzubrechen — aber es war zu fpät, 
er nahm mit Schrecken wahr, wie ſehr er ſein 
ganzes Lebensglück in die Hand dieſes Mannes 
gelegt hatte, er konnte ihn vernichten, wenn 
er wollte, er war nur noch ein ohnmächtiges 
Werkzeug feines Willens. 

Sein Stolz, fein beſſeres Selbſt ſträublen 
ſich gegen dieſen Gedanken, er wollte dieſe 
ihm fo läſtigen Feſſeln abftreifen, wollte Po⸗ 
lenz feſt und entſchloſſen entgegen treten, aber 
ſobald er den Blick zu ihm erhob und ſein 
ruhiges und überlegenes Lächeln erblickte, 
fühlte er den Much und alle Kraft von ſich 
weich en. 

„Geſtehen Sie es mir offen, daß ich die 
Wahrheit geſprochen, daß ich Sie richtig er- 
kannt habe,“ fuhr Polenz fort. „Sie ſehen 
ja, daß es thöricht iſt, mir ein Geheimniß 
verbergen zu wollen. Hätten Sie mir dies 
ſogleich von Anfang an mitgetheilt, ich hätte 
Ihnen vielleicht behülflich iein können. Jetzt 
haben Sie die Sache bereits eingeleitet und 
ich vermag nichts weiter zu thun, als Sie zu 
warnen, ſich durch Ihr Verlangen, möglichſt 
viel für ſich zu gewinnen, nicht zu Unvor⸗ 
ſichtigkeiten binreißen zu laſſen, die vielleicht 
Alles verderben und Ihr ganzes Vorhaben 
vereiteln können.“ 

Kleuſer ſchien dieſe Worte kaum zu hören. 
Noch immer kämpfte er mit ſein⸗r gewaltigen 
inneren Aufregung. „Woher wiſſen Sie dies 
Alles?“ rief er endlich. „Geſtehen Sie mir 
nur das Eine ein, woher Sie dies wiſſen.“ 

Polenz lächelte. „Laſſen Sie ſich damit 
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ſeitigt iſt, mit der ſeitens Englands die koloniale 
zu durch kreuzen 
verſucht wurde, ſo bleibt zu hoffen, daß die 
jetzigen Verhandlungen ein beide Theile zu⸗ 
friedenſtellendes Ergebniß haben werden. 

Von Halle aus ergeht an die deutſche 
Studentenſchaft ein Aufruf, in welchem zu 
einer „allgemeinen deuiſchen Studenten verſamm⸗ 
lung am 29. d. M. im Saale des Neuen 
Theaters“ eingeladen wird. Gegenſtand der 
Berathung ſollen die deutſch czechiſchen Zuſtände 
in Böhmen ſein, die u. a. auch den Untergang 
der älteſten deutſchen Hochſchule in Prag her⸗ 
beizuführen drohen. Es wird mit der Ver⸗ 
ſammlung beabſichtigt, durch die allgemeine 
Theilnahme an derſelben dem Schlagwort der 
Tzechen entgeg nzutreten: „Deutſch lernen“ 
heißt „verdummen.“ Man hofft durch die 
Verſammlung nach Schilderung und Klarlegung 
der deutſch⸗czechiſchen Zuſtände in Prag eine 
Verbindung herzuſtellen zwiſchen den Studie⸗ 
renden Deuiſchlands und der Prager Studenten⸗ 
ſchaft und will ein Geſuch an das Minifterinm 
zuftande bringen, durch welches ein wechſel⸗ 
ſeitiges Studium in beiden Ländern erzielt 
wird. „Jede Art von Politik“ fol, wie der 
Aufruf am Schluß beſonders hervorhebt, von 
der Verſammlung aus geſchloſſen fein. That⸗ 
ſache ift, deß der frühere Zudrang deutſcher 
Studenten nach Prag infolge der gegenwärtigen 
dortigen Verhältniſſe faſt ganz nachgelaſſen hat 
und daß, wenn keine Abhilfe geſchaffen und 
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Den Kunnersdorf bei Warmbrunn iſt namentlich auch die mit der geplanten Ver⸗ 
von der vorgeſetzten Behörde nun ſchon der 


ſammlung bezweckte Erlaubniß des wechſel⸗ 
ſeitigen Studiums (beſonders auch des medi⸗ 
ziniſchen) nicht erreicht wird, der baldige Verfall 
der erſten deutſchen Univerſität, der Prager, zu 
erwarten iſt. 

— Der „D. Z.“ wird telegrophirt: Da 
der Finanzminiſter v. Scholz die Weiſung er⸗ 
theilt hat, von allen nicht dringend erforder⸗ 
lichen Aus gaben abzuſehen, ſo ſind ſelbſt 
Forderungen z. B. des Cultus miniſteriums 
beſchränkt worden, welche ſonſt auch bei minder 
günſtigen Verhältniſſen Berückſt ztigung fanden. 
—— —.—.—— — — 


Ausland. 


Peſt, 20. Oktober. Die Cholera hat hier 
in den letzten Tagen wieder erheblich zuge⸗ 
nommen; die letzten offiziellen Ausweiſe zeigten 
ſogar die höchſte Ziffer der Erkrankungen und 
Todesfälle ſeit dem Ausbruch der Epidemie. 


degnügen, daß ich es weiß,“ erwiderte er ruhig. 
„Woher ich es weiß, das muß mein Geheim ß 
bleiben, mein Geſchäftsgeheimniß, das ich Nie⸗ 
mand verrathen darf. Ich will Ihnen indeß 
Eins geſtehen, daß Sie mir Alles verrathen 
haben! Wodurch — das behalte ich für mich.“ 


„Ich — ich habe es Ihnen verrathen?“ 
rief Kleuſer erſtaunt.“ Kein Wort habe ich 
zu Ihnen darüber geſprochen!“ 

„Und doch weiß ich es nur von Ihnen,“ 
entgegnete Polenz. „Geben Sie mir nur recht, 
daß ich mich auf das, was mir Mienen und 
Augen verrathen, mehr verlaſſen kann, als 
was ich durch Worte erfahre. Worte haben 
erſt dann für mich Geltung, wenn ſie mit dem 
Geſichte, dem Spiegel, übereinſtimmen.“ 

Kleuſer erwiderte nichts. Er verſank in 
ein finſteres Sivnen und Brüten, in welchem 
er an ſich, an feiner Kraft, ſeiner Klugheit, 
überhaupt an feinem ganzen Lebensglück ver⸗ 
zweifelte. 

Polenz ſtörte ihn darin. „Laſſen Sie uns 
über dieſen Gegenſtand ſchweigen,“ ſprach er. 
„Ich zweifle nicht daran, daß Sie Damkens 
Abſicht, welche er mit dem Glanze und der 
Pracht der Verlobungsfeſtlichkeit v:rbunden 
hat, richtig erkannt haben werden; er wollte 
durch dieſelben dem Glauben an ſeinen Reich⸗ 
thum und damit dem Credit ſeines Hauſes 
eine neue Stütze geben, und ich glaube, es iſt 
ihm auch gelungen. Ich habe von dieſen 
Feſtlichkeiten vielfach ſprechen hören. Haben 
Sie etwas Näheres darüber vernommen, wie 


Bisher find im Ganzen ca. 950 Perſonen er- 
krankt und ca. 400 geſtorben. In der Be⸗ 
völkerung der ungariſchen Hauptſtadt herrſcht 
große Erbitterung gegen die Fahrläſſigkeit der 
Behörden. So hat u. A. vor einigen Tagen 
in den beiden Thereſienſtädter Bezirken, in 
denen die meiſten Erkrankungen vorkommen, 
ei: Kirchweihfeſt ſtattgefunden, ohne daß die 
Epidemie⸗Kommiſſion an dieſem Zuſammen⸗ 
ſtrömen der Menſchenmaſſen an einem infizirten 
Orte, wobei es ohne Exceſſe im Eſſen und 
Trinken nicht herzugehen pflegt, irgend Anſtoß 
nahm. Das Miniſterium hat ſich deshalb ver⸗ 
anlaßt geſehen, den Sanitätsinſpektor Dr. 
Olah zur Kontrolirung der hauptſtädtiſchen 
Behörden zu entſenden, eine für letztere ſehr 
beſchämende Maßnahme. Allem Anſchein nach 
wird die Epidemie auch politiſch inſofern ſich 
bemerkbar machen, als die Delegationen, welche 
dem Turnus gemäß diesmal in Peſt tagen 
müßten, dort nur ihre wenigen Plenarſitzungen 
abhalten werden, während die Ausſchüſſe ſich 
in Wien oder Preßburg verſammeln jollen. 

Soſia, 20. Oktober. Ein Petersburger 
Brief der „Politiſchen Korreſpondenz“ erklärt 
mit Berufung auf kompetente Information, 
daß die Okkupation Bulgariens derzeit nicht 
geplant ſei und daß Rußland, trotz des Gr 
ſchreies Katkoffs und der Panflap'ſten, feine 
Friedenspolitik nicht aufgebe. Ueber die Ur- 
ſache dieſer Schwenkung Rußlands giebt der 
geſtrige Artikel (ſiehe geſtriges Telegramm) 
Aufklärung. Das ruſſiſche Nationalvermögen 
hat durch die Entwickelung der jüngſten 
Phaſe der Balkankriſe keinen Zuwachs er; 
fahren; die ruſſiſchen Werthe ſind an den 


ausſchlaggebenden europäiſchen Börſen erheb ⸗ 


lich gefallen, und dieſer Umſtand hat mitge⸗ 
wirkt, die leitenden Petersburger Politiker zum 
Einlenken zu bewegen. Jetzt können es die 
ruſſiſchen Offiziöſen nickt eilig genug haben, 
die Friedensliebe des Czaren zu betonen. „Man 
wird ſich Bulgariens wegen nicht überſtür zen“ 
— ſo lautet jetzt plötzlich das Feldgeſchrei. 
Dem Berliner Tageblatt iſt aus Lemberg 
folgen es Telegramm zugegangen: „Der Ge- 
neral⸗ Gouverneur von Warſchau, General 
Gurko, erhielt einen eigenhändigen Brief des 
Czaren, mit dem Vorſchlag, die Stellung eines 
außerordentlichen Kommiſſars in Bulgarien zu 
übernehmen. Gurko antwortete: „Wiewohl 
ihm der kaiſerliche Antrag ſchmeichle als ein 
Beweis des höchſten Vertrauens ſeines Herr⸗ 
ſchers, jo müſſe er doch die von ihm zu über: 
nehmende Aktion in Bulgarien nur in dem 
einen Falle als erfolgreich betrachten, wenn 
fie unterſtützt würde durch militäriſche Kräfte.“ 
Darauf erhielt Gurko eine chiffrirte Antwort 
des Czaren, worauf er ſofort nach Peiersburg 
abreiſte.“ 

Rom, 20. Oktober. In Fagnano⸗Olona 
in der Lombardei, einem Hauptort für Baum⸗ 
woll- und Seidenſpinnerei, woſelbſt gegenwär⸗ 
tig ſämmtliche Arbeiter in den Spinnereien 
ſtriken, brachen am Mittwoch nach einem Tele 
gramm der N. Allg. Ztg. unter den Striken⸗ 
den bedeutende Unruhen aus. Die Karabinieri, 
welche die drohende Menge auseinander treiben 
wollten, wurden mit einem Stei ihagel empfan- 
gen, einer von der Karabinieri blieb todt, 
mehrere wurden verwundet. Auch von den 
Arbeitern wurden zwei getödtet. Zwei Kom⸗ 
pagnien Militär kamen von Mailand, um die 
Ruhe wieder herzuſtellen. 

Paris, 20. Oktober. Das neue Hetzblatt 
„La Revanche“, das ſchon ſo viel Staub auf⸗ 
gewirbelt, (wir erinnern an unſere früheren 
Artikel. D. Red.) iſt jetzt erſchienen und wird 

ſeit früh Morgens auf den Boulevards aus- 
geſchrieen. Als Programm bringt das Blatt 
einen Brief an Boulanger, in welchem der⸗ 


ſelbe als Verkörperung der Revanche ⸗Idee 
bezeichnet und behauptet wird, daß der Miniſter 
zur Gründung des Blattes ferne ſtehe. Die 
letztere Verſicherung iſt ſicherlich unnöthig, da 
ganz beſtimmt kein Mitglied der Regierung, 
wie überhaupt keine Notabilität irgend einer 
Partei mit dieſem neuen patriotiſchen Unter- 
nehmen etwas gemein hat. Außer dem „Paris“, 
welches gegen das Erſcheinen des provozirenden 
Blattes proteſtirt, erwähnt kein anderes Abend⸗ 
blatt des Peyramonb'ſchen Organes. 
New⸗York, 20. October. Dieſer Tage 
haben in Amerika die „Ritter der Arbeit“ ihren 
Kongreß abgehalten. Ein bedeutungs volles 
Zuſammentreffen iſt es jedenfalls, daß an dem⸗ 
ſelben Tage der Prieſter der größten katho⸗ 
liſchen Gemeinde in Montreal (Kanada) von 
der Kanzel herab einen von Rom aus inſpirirten 
Hirtenbrief des Biſchofs der Provinz Quebec 
verlas, in welchem der Orden der Arbeits ⸗ 
Ritter als Geheimbund verdammt wird. 
Eigenthümlich iſt es, daß, während die katho⸗ 
liſche Kirche in Kanada nichts von dem Orden 
wiſſen will, die Exiſtenzberechtigung deſſelben 
in den Vereinigten Staaten vom Vatikan an⸗ 
erkannt wird. Denn Kardinal Gibbons in 
Baltimore, das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche in der Union, und andere hervorragende 
Prälaten haben ſich mit den von den „Knights 
of Labor“ verfolgten Zwecken und ihrer Or⸗ 
ganiſation zur Erreichung derſelben einverſtanden 
erklärt. Wie reimt ſich das zuſammen? 


5 Provinziehes. 


88 Löbau, 21. Oktober. In vergangener 
Nacht iſt über unſere Stadt ein ſchweres Ge⸗ 
witter gezogen. — Vorgeſtern und geſtern 
haben hier Sitzungen der Strafkammer ſtatt, 
gefunden. Verhandelt wurde faſt ausſchließlich 
wegen Diebſtanls. Die Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Staatsanwalt Sander aus Thorn 
vertreten. 

O Strasburg, 21. Oktober. Die Kgl. 
Regierung hat an der Stelle im Forſtrevier 
Eichhorſt, woſelbſt dem Förſter Regler ein 
gewaltſames Ende bereitet iſt, einen Granit: 
block aufrichten und daran eine eiſerne Tafel 
anbringen laſſen, auf der die Worte zu leſen 
find: „Hier wurde am 1. Februar 1885 der 
Königl. Förſter Regler in treuer Ausübung 
ſeines Berufes von Wilddieben erſchoſſen.“ — 
Ein Gutsbeſitzer aus unſerer Nachbarſchaft, 
welcher vor kurzer Zeit genöthigt war, einen 
feiner Knechte zu maßregeln, fand Tags darauf 
eines ſeiner Pferde mit durchſchnittenen Feſſ Ir, 
ein anderes mit einer Kette erdroſſelt vor, der 
Uebelthäter war verſchwunden. — Im Dorf 
Cielenta iſt ein Vierfamilienhaus mit ſämmt 
lichem Mobiliar, Haus und Küchengeräthen 
der Einwohner niedergebrannt; letztere befan⸗ 
den ſich ſämmtlich bei Ausbruch des Feuer 
im Felde, die Kinder hatten ſie ohne Aufſicht 
zurückgelaſſen; dieſe haben dann mit Streich ⸗ 
hölzern geſpielt und jo das Unglück veranlaßt. 

Graudenz, 20. Oktober. Heute hat hier 
die Reichstags⸗Erſatzwahl unter ziemlich leb⸗ 


hafter Betheiligung ſtattgefunden. Das Re ſultat 


iſt noch nicht entfernt zu überſehen. In letzter 
Stunde wurde von Seiten der Centrumspartei 
folgender anonyme Wahlaufruf verbreitet: „An 
alle Wähler des Graudenz⸗ Strasburger Wahl⸗ 
kreiſes! Da der frühere Miniſter Herr Hobrecht 
bei ſeiner Kandidatenvorſtellung für den Reichs 
tag ſowohl hier wie in Strasburg nur eine 
politiſche Rede gehalten hat, ohne auch nur 
mit einem Worte unſere gedrückte wirthſchaft⸗ 
liche Lage zu berühren, da ferner nur ein 
Mann, der in unſerem Wahlkreiſe anſäſſig und 
mit den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft, des 
Handels, des Gewerbes und des Arbeiter- 
——ũ—ͤ—-— —— — — — — — mn 


dieſe Verlobung und die Feſtlichkeit von ge- 
wiſſen Perſonen aufgenommen worden iſt?“ 
„So viel ich weiß, hat man nur ſehr 
günſtig und anerkennend darüber geſprochen,“ 
gab Kleuſer zur Antwort. „Sollte auch Bud: 
mann fein Lob und feine Anerkennung offen 
aus geſprochen haben?“ warf der Agent ein. 
„Dieſe Verbindung kann möglicherweiſe ſeinen 
ganzen Plan gegen Ihr Geſchäft über den 
Haufen werfen, ſie muß ihn alſo nothwendiger⸗ 
weiſe intereſſiren.“ 
„Ich weiß von Buchmanns Anſicht fin 
dieſer Beziehung nichts“, entgegnete Kleuſer. 
„Sie wiſſen nichts davon?“ rief Polenz 
ſcheinbar erſtaunt. „Und doch muß gerade 
Ihnen daran gelegen fein, feine Anſichten ge 
nau zu kennen. Dann wiſſen Sie wohl auch 
nichts davon, daß Buchmann im Geheimen 
einen Beobachter, einen Spion zu der Fyſt⸗ 
lichkeit nach der Villa geſandt Hat, um Damken, 
Sie, Letzingen kurz alle Anweſenden ſorgſam 
im Auge zu behalten und zu beobachten?“ 
„Einen Beobachter?“ fragte Kſeuſer. „Ich 
habe Niemand bemerkt. Wen meinen Sie?“ 
„Es iſt leicht möglich, ja ſogar wahrſchein⸗ 
lich, daß Sie ihn nicht bemerkt haben,“ en’ 
gegnete Polenz, „denn ein Spion pflegt ſich 
nicht Jedermann zu zeigen, die Perſönlichkeit 
kennen Sie indeß, es iſt jener Hintze, welcher 
im Dienft Bauchmanns ſteht.“ 


„Es iſt kaum möglich“, rief Kleuſer „es 
iſt kein Fremder in den Park eingelaſſen 
worden, Damken hat es ſeinen Dienern ſtreng 
unterſagt, irgend Jemand den Zutritt zu ge⸗ 
ſtatten, der kein Recht dazu hätte.“ 

„Pah, Damken iſt nicht allmächtig, und 
Hintze wird ſich die Erlaubniß, den Park be- 
treten zu dürfen, nicht erſt von den Dienern 
gebolt haben. Laſſen wir es auch ganz ahin⸗ 
geſtellt ſein, auf welche Weiſe er Einlaß ge⸗ 
funden hat, für uns genügt es, daß er darin 
geweſen ift. Er iſt zum Glück fü: Sie nicht 
der Mann darnach, um fein und raſch zu 
beobachten. Buchmann wird durch ihn wenig 
erfahren haben, aber das & nze verräth uns 
doch, daß Buchmann die Verlobung keineswegs 
fo gleichgiltig betrachtet, als Sie glauben. 
Nun noch eine Frage. Wie ich geſehen babe, 
haben Sie die Wechſel ganz in der Weiſe 
ausgefüllt, wie ich Ihnen gejagt habe. Buch 
mann hat ſich dadurch täuſchen laſſen, denn er 
hat ſie angekauft. Haben Sie außer dieſen 
Wechſeln noch andere ausgeſtellt?“ 


„Ne en. 

„Gut, ſo laſſen Sie es einſtweilen dabei 
bewenden,“ fuhr Polenz fort, „denn wir dürfen 
durchaus keinen Verdacht erregen, ſonſt köngte 
für Sie leicht Alles verloren gehen. — Sie 
rechnen mit Beſtimmtheit darauf, daß der 
Rath, den Sie Damken gegeben haben, um 


ſtandes genau vertraut iſt, unſere Intereſſen 
wirkſam vertreten kenn, ſo hat das unterzeich⸗ 
nete Wahlkomitee beſchloſſen, alle Stimmen 
auf den Rittergutsbeſitzer Leo v. Ry binski in 
Debenz, der demſelben gegenüber verſprochen, 
den Wahlkreis nach dieſer Richtung hin zu 
vertreten, zu vereinigen. Das Wahlkomitee.“ 

Graudenz, 21. Oktober. So weit bis 
jetzt bekannt, haben im Wahlkreiſe Graudenz- 
Strasburg geſtern erhalten: Hobrech 6924, 
v. Rybinski 5343 Stimmen. Verſchiedene Be- 
zirke ſtehen noch aus. (D. 3.) 

Danzig, 20. Oktober. Das Schieds⸗ 
gericht verurtheilte heute die ſtreikenden Setzer 
der Schroth'ſchen und der Alexauber'ſchen Buch⸗ 
druckerei wegen Kontraktbruchs zum Schaden⸗ 
erſatz. 

Marienburg, 20. Oktober. Heute iſt auf 
Beſchluß des Vorſtandes und Ausſchuſſes der 
Gewerbebank der Concurs angemeldet worden 
und damit die lange befürchtete Kataſtrophe 
eingetreten, da die außergerichtliche Liquidation 
nicht zu ermöglichen geweſen iſt, weil ſich die 
Hälfte der Mitglieder dieſem Unternehmen voll⸗ 
ſtändig ferngehalten hat; den traurigen Folgen 
werden ſie ſich nicht entziehen können. 

f (Nog. Ztg.) 

Elbing, 21. Oktober. Von Bord eines 
der zwei für Italien beſtimmten und dorthin 
abgegangenen Torpedoboote gelangte geſtern 
die vom 17. cr. datirte Privatmeldung hier⸗ 
her, daß man in der Nacht des 14. Dover 
verließ und von den furchtbaren, an der eng⸗ 
liſchen Küſte ſeit Tagen wüthenden Stürmen 
voll erfaßt wurde. Die Böte hielten ſich, wo 
ringsum Schiffe ſanken, prächtig. Zwar konnte 
Portsmouth nicht erreicht und in Dover auch 
nicht mehr angelegt werden. Man mußte bis 
nach Ramsgate zurückgehen, woher nun dieſer 
Brief, dem authentiſche Meldungen über die 
Furchtbarkeit des Sturmes beigegeben und der 
ſich in Ausdrücken der höchſten Bewunderung 
für die Seetüchtigkeit unſerer Torpedoböte ber 
wegt. (D. 3.) 

Elbing 21. Oktober. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht hatte ſich der Landbriefträ ger 
Friedrich Leiskau aus Strazewo wegen kaum 
glaublicher Unterſchlagungen zu verantworten. 
Auf mehrere eingegangene Beſchwerden beim 
dortigen Poſtamt wurde beim Angeklagten 
Husſuchung gehalten; bei derſelben wurden 
in ſeinem Koffer 1291 unbeſtellte Briefe vor⸗ 
gefunden. Es ſtellte ſich ferner heraus, daß 
L. fünf empfangene Beträge in Höhe von 
53,82 Mk. und ſechs Poſtaus zahlungskarten 
in Höhe von 429,50 Mk. unterſchlagen und 

Bücher gefälſcht hatte. Als Urſache dieſer 


Eflichtwidrigkeiten giebt Leiskau Spiel und 


Trunkſucht an. Da die Geſchworenen das 
Vothandenſein von mildernden Umſtänden ver⸗ 
neinten, ſo wurde der Angeklagte zu 2 Jahren 
6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. (K. H. Z.) 

Darkehmen, 21. Oktober. Dr. Salomon, 
dem Darkehmen ſeine elektriſche Beleuchtung 
zu danken hat, errichtet in nächſter Nähe 
(2/4 Stunde) der Stadt an der tief einge 
ſchnitt/ nen Angerapp, mitten im ſchönen Walde 
und in ſehr geſchützter, auch ſonſt hinſichtlich 
des Bodens ꝛc. ſehr geeigneter Lage ſei 
„Sanatorium Auerfluß“, deſſen Empfehlungs“ 
würdigkeit er ſich bekanntlich ſchon im voraus 
von einigen hochangeſehenen Königsberger 
Aerzten hat beglaubigen laſſen. Wenn es 
auch an „Sommerfriſchen“ ſchon bisher in der 
Provinz nicht fehlte und insbeſondere auf ver⸗ 
ſchedenen Gütern die Aufnahme von Penſio⸗ 
nären gewerbsmäßig betrieben wird, ſo fehlte 
es doch an einer eigentlichen, mit angenehmem 
und geſundem Sommeraufenthalt verbundenen 
Heilanſtalt, und es iſt nicht abzuſehen, warum 
eine ſolche bei dem Reichthum an ſchönen 
von Letzingen Geld zu erlangen, befolgt wird 
— wann hoffen Sie, dies Geld in die Hände 
zu bekommen?“ 

„Ich weiß es nicht, es hängt von Damken 
ab,“ gab Kleuſer zur Antwort. 

„Willen Sie es nicht? wiederholte Polenz, 
ihn ſcharf ſixirend. „Ich weiß, daß Sie 
Damken die Sache als ſehr dringend vorge ftellt 
haben.“ 

„Das habe ich gethan, aber ich weiß nichts 
näheres darüber,“ entgegnete Kleuſer. 

„Nun, dies iſt von nicht ſo großer Be⸗ 
deutung,“ fuhr der Agent ſort. „Daß Damken 
Ihnen das Geld verſchaffen wird, davon bin 
ich feſt überzeugt. Seien Sie aber vorſichtig, 
wenn Damken Ihnen das Geld überreicht. 
Er iſt ſchlau er darf nicht einmal den leiſeſten 
Verdacht ſchöpfen. — Sie machen ein ſehr 
ſchönes und leichtes Geſchäft auf dieſe Weiſe, 
Herr Kleuſer. Sie gewinnen durch eine ſolche 
Operationen mehr, als Sie zu einem ſorgen⸗ 
loſen und bequemen Leben nöthig haben, und 
bringen dafür nur das eine Opfer, daß ſie 
verhindert find, Ihr Vermögen hier zu ver 
zehren, doch dies Opfer iſt kaum der Mühe 
werth. Sie wiſſen ferner, daß es mich nur 
ein einziges Wort koſten würde um Ihr ganzes 
Unternehmen ſcheitern zu laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wäldern und an ſtrömenden Gewäſſern ſo⸗ 
wohl wie an herrlichen Seen ſich in der Pro⸗ 
vinz nicht errichten laſſen ſoll. Es handelte 
ſich nur darum, einen zugleich geſchützten und 
bodentrockenen und dabei landſchaftlich ſchönen 
Punkt zu finden, und dies iſt hier anſcheinend 
völlig gelungen. So wird denn ſchon im 
nächſten Jahre die Anſtalt eröffnet werden. 
(Tilſ. Ztg.) 
Pillkallen, 21. Oktbr. Am vergangenen 
Dienſtag fand unter allgemeiner Betheiligung 
ſämmtlicher Vereine des Kreiſes, der Innungen 
des hieſigen Ortes, der Vertreter der Stadt 
und des Kreiſes die Grundſteinlegung zum 
Kriegerdenkmal ſtatt. Herr Superintendent 
Ebel hielt die Feſtrede. Herr Laucrath Dr. 
Schraubert verlas die Stiftungsurkunde. Die 
üblichen drei Hammerſchläge wurden von dem 
Herrn Landrath Dr. Schraubert als Vertreter 
des Kreiſes, Bürgermeiſter Bohland als Ver⸗ 
treler der Stadt, Hauptmann Kluge als Com» 
mandeur des Kriegervereins gethan. Herr 
Superintendent Ebel weihte den Stein ein. 
Tilſit, 20. Oktober. In der Nacht zum 
12. d. Mts. wurde der bejahrte, gut ſituirte 
Beſitzer Heydemann in Warßenſprindt bei Gr. 
Friedrichsdorf von zwei unbekannten Männern, 
welche durch ein erbrochenes Fenſter feines 
Schlafzimmers eingeſtiegen waren, erweckt und 
aufgefordert, ihnen ſeine Baarſchaft herzugeben. 
Als H. erklärte, kein baares Geld zu beſitzen, 
banden die Einbrecher ihm die Hände und 
warfen ihn aus dem Bette zu Boden. Hierauf 
unterſuchte einer der Einbrecher das Bett und 
einige verſchließbare Utenſilien, während der 
andere dem H. einen Revolver vor den Mund 
hielt und ihn zu erſchießen drohte, falls er 
nicht Ruhe balten würde. Durch das Erbrechen 
der Schränke erwachte das in der anſtoßenden 
Stube ſchlafende Dienſtmädchen und eilte in 
das Dorf nach Hilfe. Bevor dieſe eintrat, hatten 
ſich die Räuber unter Mitn ihme eines Jagd⸗ 
gewebrs entfernt. g 
Nakel, 20. Oktober. Die Förſterei Jelen, 
welche 62 Hektare umfaßt, hat Kaufmann Bär⸗ 
wald von hier vom Grafen Tzapski zu Smo⸗ 
gulec (im Kreiſe Wongrowitz) für 150,000 
Mark erworben. Herr B. beabſichtigt, den 
Wald auszufornen und dort eine Schneidemühle 
zu errichten. 
Gneſen, 21. Oktober. Der Gutsbeſitzer 
von S. auf S. bei Mogilno war vor etwa 


ſechs Wochen wegen Verdachts der Brand⸗ 


ſtiftung plötzlich gefänglich eingezogen worden; 
derſelbe wurde aber am 13, d. Mis. aus der 
Haft wieder entlaſſen, weil die Anſchuldigung 
ſich als nicht begründet erwies. Nach der 
Verhaftung des Herrn v. S. ift infolge Gin 


draugs feiner. Glänbiger von deſſen Ehefrau; - 


die augenblicklich rathlos daſtand, der Konkurs 
angemeldet worden. (P. 3.) 
—— PETE ne 


£okales. 
Thorn, den 22. Oktober. 


— [Ihre Königliche Hoheit 
Frau Prinzeſſin Wilhelm feiert 
heute ihren Geburtstag. Das Rathhaus hatte 
dieſerhalb Flaggenſchmuck angelegt. a 
[Perſonalien.] Der Kanzliſt 
Riedel bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn 
iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. Die Wahl des 
praktiſchen Arztes Dr. Schauß zum unbeſol deten 
Rathaherrn in der Stadt Dt. Krone iſt be» 
ſtätigt worden. it: 

— [Ein Dankſchreiben] der Ange⸗ 
hörigen des vor ei 
ſtorbenen Kaufmanns Eduard Senator, der 
46 Jahre hindurch unſer Mitbürger war und 
ſich feines ehrenhaften und beſcheidenen Cha⸗ 
rakters wegen allgemeiner Achtung erfreut hat, 
glauben wir aus dieſem Grunde an dieſer 
Stelle Ausdruck geben zu dürfen: „Es iſt uns 
ein Herzensbedürfniß, allen Denen unſern 
innigſten Dank auszuſprechen, die in Liebe und 
herzlicher Freundſchaft zu unſerm nun in Gott 
ruhenden Vater Ed. Senator und zu uns, 
demſelben das Geleite gegeben zu den Gefilden 
der Seeligen, und die uns theils mündlich, 
theils ſchriſtlich Troſt zu bringen ſich bemühten. 
— In gleicher Weiſe danken wir dem Vor⸗ 
ftande des israelitiſchen Krankenvereins, der 
während der langen Krankheit des Dahin⸗ 
geſchiedenen uns durch bewährte Krank nwärter 
unterſtützte, und endlich insbeſondere dem Herrn 
Rabbiner Dr. Oppenheim, der in kurzen Zügen 
das zurückgezogene, einfache und dennoch 
wirkungsreiche Leben am Grabe des Ent ⸗ 
ſchlafenen in ſo treffender Weiſe ſchilderte. — 
Wir werden unſerer Vaterſtadt und allen lieben 
Freunden ſtels eine dankbare Erinnerung ber 
wahren. 

Thorn, 22. Okt. 1886. 
Severin Senalor, Berlin. 
geb. Senator. Jakob Mohr, Alexandrowo.“ 
[Der Violin » Virtuoſin 
Arma Senkrahl wurden, wie man uns 


— 


einigen Tagen hier ver⸗ 


Erneftine Mohr, 


— 


mittheilt, trotz ihrer großen Jugend ſchon 


die größten Aus zeichnungen von Seiten der 
hohen und höchſten Herrſchafſten zu Theil. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat die Künſtlerin auf⸗ 
gefordert, in einer für Ihre Majeftät verau⸗ 
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ſtalteten Soiree zu ſpielen. Die Kaiſerin zeich⸗ 


nete ferner die junge Dame mit huldreichen 
Anſprachen und Aufmunterungen aus. 


koſtbaren Schmuck. 
— [Geldbeſtände.] Durch Erlaß des 
Reichs poſtamts find ſämmtliche Verkehrsan⸗ 


ftalten und Oberpoſtkaſſen angewieſen worden, 


am 30. Oktober d. J. feſtzuſtellen, welche 
Beträge an Reichsgoldmünzen, Einthalerſtücken, 
Reichs ſilbermünzen und Reichs kaſſenſcheinen, 
nach den vier Sorten getrennt, unter ihren 
Geldbeſtänden an dem bezeichneten Tage beim 
Schluſſe der Dienſtſtunden vorhanden ſind. 
— [Handwerker Verein.] Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtrath 
Behrens dorff eröffnete die erſte Winterſitzung 
mit Begrüßung der zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
glieder. Herr B. forderte zu neuem Vorwärts⸗ 
ſtreben auf und richtete die Bitte an die Mit⸗ 
glieder, den Sitzungen, beſonders den Vorträgen 
recht zahlreich beizuwohnen. Zu Ehren des 
verſtorbenen Mitgliedes, Herrn Stadtrath 
Delvendahl erhoben ſich die Anweſen den von 
ihren Sitzen. Nach dem Vortrage des Mozart. 
ſchen Bundesledes „Brüder reicht die Hand 
zum Bunde“ durch die Handwerker Liedertafel 
übergab eine Deputation der Liedertafel unter 
Leitung des Vorſitzenden Herrn Landgerichts direc 
tor Worzewskidem Vorfigenden des Handwerker 
Vereins die alte Vereinsfahne mit dem Wunſche, 
die Handwerkerliedertafel möge em ſig vorwärts: 
ſtreben, die guten Beziehungen mit der Thorner 
Liedertafel aufrecht erhalten und mit derſelben zu⸗ 
ſammen wirken. Herr W. ſchloß feine Anſprache 
mit einem Hoch auf die Handwerker- Liedertafel, 
das Herr Stadtrath Behrensdorff mit einem 
Hoch auf die Thorner Liedertaſel erwiderte. 
Der Herr Vorſitzende übergab nunmehr di 
Fahne mit den beſten Wünſchen an die Hand- 
werkerliedertafel, in deren Namen Hr. Mei- 
naß j. das Banner in Empfang nahm mit 
Worten des Dankes und dem Berſprechen, daß 
die Handwerkerliedertafel alle Zeit bemüht ſein 
werde, die ihr geſtellte Aufgabe zu erfüllen. 
Die Sänger ſangen hierauf den Sängergruß. 
Nunmehr erſtatt te der Schriftführer des 
Vereins den Jahresbericht. Demſelben ent- 
nehmen wir Folgendes: Es ſind im verfloſſenen 
Jahre 17 Vorträge gehalten, 9 Vergnügungen 
haben ſtattgefunden, die Mitgliederzahl iſt un⸗ 
verändert 340. Herr Redakteur Ludwig hielt 
alsdann einen Vortrag über Weſtpreußen 
unter Friedrich dem Großen. 
freute die Handwerkerliedertafel die Anweſen⸗ 
den noch mit dem Vortrage mehrerer Lieder. 
e Stadttheater.] Allgemeine Hei⸗ 
lerkeit, häufig nur mit großer Mühe unter« 
drücktes lautes Lachen, mit dieſen Worten 
müſſen wir den Erfolg bezeichnen, den der 
Kneiſel'ſche Schwank „Die große Unbekannte“ 
geſtern hier errungen hat. Für unſeren Ort 
iſt dieſes Stück eine Novität, allgemein ift be⸗ 
kannt, daß daſſelbe ſelbſt auf den größten 
Bühnen hervorragende Erfolge erzielt hat, 
unerklärlich iſt uns daher das geringe Inter⸗ 
eſſe, das unſer Publikum dieſem Stück entgegen. 
gebracht hat. Kneiſel hat Verwickelungen ge⸗ 
ſchaffen, die man wirklich geneigt iſt, wenn 
man fie auf der Bühne b-obachtet, für möglich 
zu halten, außerhalb des Theaters ſagt man 
ſich aber ſofort — es war ja nur ein Schwank 
und man freut ſich, recht herzlich gelacht zu haben. 
„Zwei reich gewordene Schweſtern verloben ſich, 
ihre Verwandten ſuchen die Heirath zu hinter 
treiben, weil fie fürchten, daß ihnen die „billigen“ 


Dines, Soupers verloren gehen könnten. Einer 


der Freier iſt ein Arzt, der fol unschädlich ge- 
macht werden und nun geben die Intriguen 
los. Mit einer Marie Hagedorn, das wird 
durch den Sekretär eines Armen » Vereins er- 
mittelt, ſoll er früher ein Verhältniß gehabt 
haben, nach dieſer „der großen Unbekannten“ 
wird ge ſucht. arie Hagedorn, früher ein 
braves Mädchen, iſt inzwiſchen die treue 
Hausfrau eines in guten Verhälniſſen 
lebenden Gutsbeſitzers geworden und jetzt giebt 
es Verwickelungen über Verwickelungen, bis 
ſchli⸗ßlich ſich Alles aufklärt, die Brautpaare 
ſich verloben u. ſ. w. Unter den Dar⸗ 
ſtellern nennen wir zunächſt die Herren 
Gilzinger und Seyberlich. Erſterer gab 
den Guts beſitzer Martens. Einen beſſeren, 
biederen Krautjunker haben wir wohl auf 
unſerer Bühne kaum geſehen. Sein Glau en 
an die Treue ſeiner Frau konnte wohl für 
kurze Zeit ſchwankend gemacht, aber nicht er- 
ſchüttert werden. Herr Seyberlich gab den 
das gute Eſſen und Trinken liebenden Ontel 
der umſchwärmten Nichte mit bekannter Meiſter 
ſchaft, tüchtige Charakterdarſtellungen waren 
auch die der Frau Bojok und der Herren 
Goldberg, Großmann und Keſter. Das Zu⸗ 
ſammenſpiel ließ nichts zu wünſcen übrig. 
—[Dererſte Schu eeſ in dieſem Winter 


iſt heute g fallen. Die Dächer ſehen weiß 


aus, in den Straßen find die Schnerfloden 
‚sofort geſchmolzen. 


Der 
Herzog von Sachſen⸗ Altenburg verlieh der 
Künſtlerin die große Medaille für „Kunſt und 
Wiſſenſchaft.“ Die Königin von Dänemark lud 
zu Oeſterem die Küunſtlerin zu ſich um ihre 
Kunſt zu bören und beſchenkte ſie mit einem 


—[Schwurgericht.] Zum Vor⸗ 
ſitzenden für die am 6. December d. J. be. 
ginnende fünfte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode iſt Herr Landgerichtsdireltor Splett 


ernannt. 

— [In der heutigen Straf. 
kammerſitzung! wur en verurtheilt: Der 
Hilfspoſtbote Franz Lewandowski aus Schönſee 
wegen Unterdrückung vo! Briefen in 2 Fällen 
zu 3 Monaten Gefängniß; Der Brennerei⸗ 
arbeiter Jacob Michalowski aus Lobdowo 
wegen wiederholter Maiſchſteuerdefraudatjon 
und Contravention zu einer Geldſtrafe von 


Inſchriſt angebracht. 
„Evangeliſche Schule 
geſtiftet 
vom Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
1886.“ 


Vor dem Gebäude hatten, als der Feſtzug 
ankam, bereits die Damen des Guſtav⸗Adolph⸗, 
Frauen⸗Zweig-⸗Vereins und mehrere Herren 
Aufſtellung genommen, unter dieſen rief das 
größte Intereſſe hervor der greiſe Vorſitzende 


baut und hierzu ca. 18000 Mk. verwendet. 
An dem Seitenflügel iſt zwiſchen dem erſten 
und zweiten Stock eine Gedenktafel mit folgender 


Zum Schluß 


796 Mark ev. zu 70 Tagen Gefängniß; Frei⸗ 
geſprochen wurde der Käthner Johann Tehlke 
aus Myslewitz von der Anklage der vorſetz⸗ 
lichen Körperverletzung. 

— lVerhaftet] wurde geſtern der 
Fleiſchermeiſter Julius Wisniewski aus Zlotterie. 
Der elbe ift der vorſätzlichen Brandſtiftung 
verdächtig. 

— (Verloren! hat heute eine Landfrau 
aus Wieſedorf (Kreis Lipao), die auf dem 
heutigen Wochenmarkt ländliche Producte zum 
Verkauf geſtellt hatte, ein Kattun tuch, in welchem 
ſich ihre Legitimations papiere und das gelöſte 
Geld befanden. Die bedauerns werthe Frau, 
die zu Hauſe kleine Kinder hat, kann ihre 
Rückteiſe ohne die Papiere nicht antreten. Sie 
bittet um Abgabe der elben im Polizeiſekretariat 
oder in der Exp dition dieſer Zeitung. — Bei 
Abgabe des ganzen Fundes erhält der Finder 
eine Belohnung! 

— [Ein Schwein ift in der Nähe 
des Forts IVa aufgegriffen. Eigenthamer 
wolle ſich im Polizei⸗ Sekretariat melden. 
Auf dem heutigen Woche n⸗ 
markt] wurde bezahlt: das Pfund Butter 
mit 70-90 Pf., das Schock Eier mit 2 Mk. 
60 Pf., der Cir. Kartoffeln mit 1 Mk. 20 Pf. 
bis 1 Mk. 50 Pf., die Tonne Birnen mit 
7—9 Mk., das Pfund Aepfel mit 10—15 Pf., 
der Ctr. Pflaumen mit 3 Mk., das Pfund 
Hechte mit 45 Pf., das Pfund Schleie mit 
50 Pi, das Pfund Breſſen mit 35 Pf., das 
Pfund Zander mit 60 Pf., das Pfund kleine 
Fiſche mit 10 Pf., Hafen, das Stück mit 4— 5 
Dit, das Paar Enten 1 Mk. 60 Pf. und 
theurer, das Paar Hühner 1 Mk. 60 Pf., 
das Paar Tauben 45 Pf. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Berfonen, darunter ein Arbeiter, der 2 Polizei 
beamte, welche ſich nach der Wohnung feiner Frau 
erkundigten, auf der Straße inſultirte. — 
Von einer Militär⸗Patrouille wurden 2 Bäcker⸗ 
geſellen eingeliefert, weil dieſelbe vor der Haupt⸗ 
wache Lärm gemacht und das dort vorbei⸗ 
geführte Pferd eines hieſigen Offizier 
ſchlagen hatten. ; 

— [Von der Weichſel.]] Heutiger 
Waſſer and 0,2 Mtr. Eingetroffen iſt tromab 
der Dampfer „Alice“, ſtromauf der Dampfer 
„Thorn“, letzterer mit 4 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau. Der jegige Waſſerſtand ermöglicht bereits 
das Schwimmen des den Herren John u. Huhn 
gehörenden Dampfers „Prinz Wilhelm.“ Seit 
geſtern ſchleppt dieſer Dampfer ununterbrochen 
Kähne und Holztraften, bei eintretendem Froſt 
hoffen die Intereſſenten, mit ihren Gütern in 
Sicherheit zu fein, 

—————— — — — — 
Die Einweihung unſeres evangeliſchen 
Schulhauſes. 

Podgorz, 20. Oktbr. 1886. 
(Schluß bericht.) f 

Gegen 3 Uhr Nachmittag ſammelten ſich 
die Schulkinder und die Feſtgenoſſen vor der 
am Oſtende der Stadt gelegenen Wohnung 
unſeres Bürgermeiſters, wo eine Ehrenpforte 


errichtet war, die den auswärtigen Gäſten ein 


herzliches Willkommen zurief. Auch in anderer 
Weiſe war dieſer Platz freundlich geſchmückt. 
Bald nach 3 Uhr ſetzie ſich der Feſtzug nach 
dem neuen Schulgebäude in Bewegung, das 
am Weſtende der Stadt errichtet iſt. Ueberall 
wurde der Feſtzug ſympathiſch begrüßt, ſelbſt 


Katholiken und Juden haben ihre Befriedigung 


gezeigt über das Gelingen des für unſeren 
Ort ſo hervorragenden Werkes. Voran ſchritt 
die Kapelle des 11. Fuß Artillerie-Regiments, 
auf dem ganzen Wege 8 von Cyorälen 
blaſend, es folgten die Mitglieder des Feſt⸗ 
comitees, des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, unſerer 
ſtädtiſchen Behörden, und dann unter Führung 
ihres hochverehrten Lehrers, des Herrn Noeske 
die Schüler und Schülerinnen unſerer evange⸗ 
liſchen Schule. Stolz trugen die Knaben ihre 
Schulfahue. Sinnig mit Grün Leſchmückt 
war der Platz vor dem neuen Saulhauſe. 
Ueberall wo zin das Auge blickte, ſah man 
grünen Schmuck, der nur unterbrochen wurde, 
durch das Wehen der vielen Fahnen und 
Fähnlein. Das Schulgebäude iſt 2ſtöckig im 
Rohziegelbau aufgeführt, mit einem hervor ⸗ 
ſpringenden Seitenflügel. Eingerichtet ſind 
4 Klaſſenzimmer und 2 Lehrerwohnungen, von 
deuen jede aus 3 Zimmern mit Zubehör be⸗ 
ſteht. 
hergegeben, ebenſo find für Rechnung der Ge 
meinde ſämmtliche Subjellien angeſchafft. Der 
Guſtav-Adolph⸗Verein hat das Gebäude er⸗ 


Den Platz hat die Gemeinde Podgorz 


des Provinzial Verbandes Hr. Pfarrer em, 
Dr. Voigdt, der aus Oſtpreußen hierher ge · 
eilt war, um dem neuen Erfolg des Vereins 
durch ſeine Gegenwart eine höhere Bedeutung 
zu verleihen. Nachdem der Zug vor der ver⸗ 
ſchloſſenen Thür Aufſtellung genommen, ſangen 
di? Schüler und Schülerinnen den Choral 
„O heiliger Geiſt, lehr bei uns ein,“ worauf 
Herr Maurermeiſter Sand, der Erbauer des 
Gebäudes, dem Guſtav Adolph Verein feinen 
Dank ausſprach mit dem Wunſche, daß die 
Schule immerhin ſein möge eine Pflanzſtätte 
deutſchen Geiſtes. Mit dieſem Wunſche über⸗ 
gab Herr S. den Schlüſſel an Herrn Dr. 
Voigdt, der tief bewegt an die Feſtgenoſſen 
eine längere Anſprache hielt, in der er darauf 
hinwies, daß Thorn in m erdar nicht nu en 
Pflanzſtätte des Deutſchihums, ſondern auch 
eine ſolche echt reſormatoriſchen Geiſtes geweſen 
it. Redner erinnerte an die Vorgänge, die 
in der Geſchichte unter dem Namen „Thorner 
Blutgericht“ bekannt ſind, gedachte des Herrn 
Oberbürgermeiſters Körner und vor allen 
Dingen jenes Mannes, deſſen wir geſtern be ⸗ 
reits erwähnt haben, des verſtocbenen Pforrers 
Geſſel, der zuerſt den Bau einer evangl. Schule 
in Podgorz durch den Verein angeftrebt hat, 
und deſſen Bemühungen es zum größten Theil 
zuzuſchreiben iſt, daß das Werk hat vollendet 
werden können. Redner gedachte auch des 
Frauen Zweigvereins und hierbei der ſegens 
reichen Thätigkeit des Fräulein Heuriette Weeſe. 
Mit ſegnenden Worten übergab Herr Dr. V. 
den Schlüſſel dem Herrn Bürgermeiſter Kühn ⸗ 
baum, der die Thür öffnete, Goit dankend 
für das wohlgelungene Werk. In dem 
größeren Schulzimmer fand die eigentliche 
Weihe ſtatt. Daſſelbe war mit Laub 
aumuthig geſchmückt, über dem Katheder 
bingen die Bildniſſe Luther's und Melanchton's. 
Geſang der Kinder eröffnete auch hier die Feier. 
Die Weihrede hielt Herr Pfarrer Jacobi, der 
in längerer Rede feine Wünſche für die Schule 
dahin ausſprach, daß fie ſein möge alle Zeit 


f üt N hangeli Eu mi 
sine Bil un ſtätte wahren Hangeliſchen Glan Bezahlt inländiſche große gelb 113 Mid Mt, 122, 


bens, eine Quelle edler Herzensbildung und 
eine Pflanzſtätte wahrhaftigen nationalen 
Seiſtes. Allen Lehrern rief Herr Jacobi jenes 
mahnende Wort des Schulrath Din er⸗Königs⸗ 
berg zu, der da ſagte, „jeder preußiſche 


Bauernknabe muß mich bei Gott ver 
klagen, wenn ich nicht bemüht 
wäre, ihm Bildung beizubringen. Als 


Herr Jacobi geendet, dankte Herr Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum Namens der Stadt für das 
große Geſchenk des Vereins, verſprach, daß er 
und alle Bürger bemüht fein werden, die aus⸗ 
geſprochenen Wünſche zu erfüllen und gab der 
Bürgerſchaft Dank dadurch Aus druck, daß et 
ein Hoch auf den Guſtov⸗Adolph-Verein aus⸗ 
brachte. Herr Dr. Voigdt wandte ſich darauf 
an den Herrn Hauptlehrer Nöske, ihm ſeine 
Anerkennung ausſprechend für feine vieljqährige 
mühevolle Thätigkeit, und ihm ein Geſchenk 
des Frauen- Zweig Vereins überreichend. Voll ⸗ 
ſtändig überrascht und ſichtlich tief bewegt 
dankte Herr N. und verſprach, auch weiterhin 
für die Bildung der ihm anvertrauten Jugend 
angelegen noch Kräften ſorgen zu wollen. — 
Nachdem Herr Pfarter Jacobi den Segen ge. 
ſprochen, fangen alle Theilnehmer das evangel. 
Schutz⸗ und Trutzlied „Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott“ womit die ſchöne Feier ihr Ende 
erreichte. Bei dem im Saale des Herrn 
Trenkel ſtattgefundenen Diner, an dem ſich 
viele Herren betheiligten, brachte Herr Land- 
rath Krahmer mit beredten Worten das Hoch 
auf Se. Majeſtät aus. 


Klein Cron 


„[Die Suppe unſeres Raifers] iſt 


Gegenſtand einer Wette geworden In Auſtin in Texas 
haben zwei Leute eine Wau von 100 Dollars über 
die Streitfrage entrirt: Ob Kaiſer Wilhelm ſeine 
Fleiſchſuppe klar mit Muskatnuß und kleinen Fleiſch⸗ 
klöschen und mit dick gekochtem Reis, der 98 gekocht 
iſt, als Zuthat ißt oder aber ob Se. Majeſtät die 
Suppe mit Reis, Kartoffeln und allerlei Gemüſen 
(Alles in und mit der Suppe gekocht) zu eſſen pflegt. 
Die Entſcheidung dieſer Streitfrage iſt der Zeiſchrift 
„Die Küche“ übertragen worden. Nach der ertheilten 
Antwort iſt die Wette unentichieden geblieben, da keiner 
der beiden Wettenden das Richtige getroffen hat. Der 
Kaiſer liebt nämlich vorzugsweiſe gebundene, nicht 
klare Suppen, welche aus einer kräftigen Brühe herge⸗ 
ſtellt werden; als Einlage dienen Graupen, Reis, be⸗ 
ſonders liebt er „ſelbſtgemachte“ Nudeln. 
München, 18. Oktbr. Eine graufige 
Entdeckung machte man in der Gemeinde Heeſſen 
in dem gutsgerrlichen Renteigebäude. Bei 
Aufbrechen der Zimmerdielen fand man unter 
denſelben im Boden vergraben die Leiche eines 


etwa 20jährigen Mädchens. Die Leichenſchau 
ſtellte feſt, daß ſeit dem Tode der Perſon 
mindeſtens 7 Jahre verfloſſen find. Zur Feſt 
ſtellung der Identität fehlt es an jedem An⸗ 
halte. Es ſcheint ein geheim gebliebener Mord 
vorzuliegen. 

Ruſſiſche Zuckerinduſtrie. Aus Warſchau vom 
20. Oktober wird gemeldet: Das Ministerium des 
Innern verweigerte ſeine Genehmigung zu dem Plane, 
die Zuckerproduktion auf jährlich 17 Millionen Pud 
berabzuſetzen. Die Angelegenheit wird nochmals den 
Miniſter rath beſchäftigen, 

— — — — — —äĩ— — 


Telegraphiſch Vörſen-Depeſche. 
Berlin, 22. Oktober. 


Fonds: abgeſchwächt 2. Oltbr 
Ruſſiſche Banknoten 198 60 | 193,30 
Warſchau 8 Tage 193,25 | 192,95 
Pr. 4% Conſolsss 105,75 | 105,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 60,5) | 60,50 

do. Oiquid. Pfandbriefe 56.2) | 56,80 

Weftor. Pfandbr. 31/,0/, neul. II. 99,60 | 99,60 

Eredit⸗Actien 456,50 | 458,00 

Oeſterr Banknoten 163,10 | 163,10 

Disconto-Comm.-Anth.. . . 211,10 | 211.50 

Weizen: gelb October⸗Nopbr. 149,20 | 148,70 

April-Mai 59,00 | 158,50 

Loco in New⸗York 84 | 841), 

Roggen: loco 125,00 125.00 
Oetober⸗Novbr. 124,50 | 124,50 

Nodbr.»Deebr. 125,00 | 125,09 

. April-Mai 130,00 | 130 00 
Nübel: Oetober⸗Novbr. 44,79 | 44 80 
April⸗Mai 45,60 | 45 90 

Spiritus: loco 85,30 | 35 40 
Oetober⸗Novbr. 85,80 | 25 80 


April⸗Mai 87 47 [ 37,40 
Wechſel⸗Discont 3¼0%; Lombard⸗Zinsjuß für deutſche 
Staats- Anl. 4, für andere Effeiten pp. 4% , 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 22. Oktober. 
(v. Portatius u Grothe) 
Loco 37 25 Brf. 37,00 Geld 37,00 bez. 
October 37,50 „ 37,00 „ —.— 


Städtiſcher Viehmarkt. 
5 Thorn, 21. Oktober 1886. 
Aufgetrieben waren 220 Schweine, darunter 38 
fette, für welch letztere 38—39 Mk. bezw. 36 —37 Mk. 
für 50 Kilo Lebendgewicht gezahlt wurde. Der Verkehr 
war ein recht lebha ſter. 


Danzig, den 21. Oktober 1886. — Getreide Börſe. 
(2. Gieldzinski,) 

Weizen. Inländiſcher gut gefragt, erzielte volle 
geſtrige Preiſe, Tranſit begehrt und feſt. Bezahlt für 
irländifhen blauſpitzig 126 Pfd. Mk 140, hebbunt 
129 Pfd. Mk. 147, hochbunt 180% Pfd. und 182 Pfd. 
Mk. 151. Für pol niſchen Tranſit bellbunt 131 Pfd. 
Mk. 136, hochbunt 180 Pfd. Mk. 139. 

Roggen, inländiſcher unverändert, Tranſit etwas 
feſter. Bezahlt inländiſcher 124 Pfd. und 127 Pfd. 
Mk. 112, 132 Pfd. Mi, 109 ½, polniſcher Tranſit 
125 Pfd. Mt. 197½ 

Gerſte reichlich angeboten; ziemlich unverändert 


120/1 Bid. Mk. 130, helle 416 Pfd. mit Geruch Mk. 
124, Chevalier 114 Pfd. und 118 Pfd. ME, 134, pol⸗ 
niſche Tranſit große 113 Pfd. Ml. 11. 

Rohzucker unverändert ruhig 3000 Ctr. a Mk. 
19,25 und 3000 Ct a Mk 19,22 ½ Baſis 88% und 
3000 Etr. Baſis 98% gehandelt. Mageburg drahtete: 
„Tendenz flau, höchſte Notiz Mk. 19,10. 

Depeſchen: London, 20/10. Sämmtliche Getreide⸗ 
arten ruhig. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Wind⸗ 
R. Stärke 


Wolken⸗Bemer⸗ 
bildung tungen 


Barom. 
m. m. 


Stunde 5 


Waſſerſtand am 22 Oktbr. Nachm. 3 Uhr: 0,12 Mtr 


| Berjälfchte ſchwarze Seide. =] 


brenne ein Müſterchen des St ffes, von dem man 
kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſo⸗ 
ſort zu Tage: Aechte, rein gefärbte, Seide räuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig 
Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte 
Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt 
langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegen⸗ 
ſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. 

erdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
aubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗ 
fabrit» Depot von G. Henneberg ( u K. 
Hoflief.) . Urich verſendet gern Muſter von ſeinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann. und liefert ein 
zelne Roben und ganze Stücke zollfrei in's Haus. 


NET 


(Ein gutes Hausmittel.) Wohl ein 
jeder wird aus eigener Ecfahrung wiſſen, daß 
die Anzeichen einer Erkältung, ſei es nun 
Katorrh, Schnupfen, Schmerzen in den Gliedern, 
Huſten o er dergleichen, gewöhnlich ſehr leicht 
genommen werden; man ſchickt erſt zum Arzt, 
wenn ſich größeres Unwohlſein einſtellt. Anders 
iſt es in den Familien, welche das unter dem 
Namen Anker Pain-Expeller bekannte Haus ⸗ 
mittel vorräfhig halten. Gleich bei den erſten 
Anzeichen werden die ſchmerzhaften Stellen 
damit eingerieben, es ritt wohlthuende Schweiß ⸗ 
ahſonderung ein und am nächſten Morgen iſt 
in den meiſten Fällen das Uebel gehoben. 
Dieſer überraſchenden Wirkung wegen iſt der 
Pain⸗Expeller ſehr beliebt und glauben auch 
wir dies altbewährte Hausmittel empfehlen 
zu ſollen. Soviel uns bekannt giebt es ſchon 
Flaſchen für 50 Pfg., ein Preis, der jedenfalls 
ſehr billig genannt werden muß. 


polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
halbe Jahr vom 1. Oltober 1886 bis 1. 
April 1887 zu zahlende Hundeſteuer 
innerhalb 14 Tagen an die Polizei⸗Büreau⸗ 
Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 
zwangsweiſe Einziehung erfolgt. 

Steuerpflichtig ſind alle Hunde, die nicht 
innerhalb der Grundſtücke an der Kette ge- 
halten werden. 

Thorn, den 9. Otober 1886. 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren ehe⸗ 
maligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kielbaſin und 
Silbersdorf iſt durch den Tod des bisherigen 
Inhabers erledigt und ſoll baldmöglichſt neu 
beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete Be⸗ 
werber auf, ſich bei uns als Patron der ge⸗ 
nannten Kirchen, unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. December d. J. 
zu melden. 0 

Thorn, den 20, October 1886. 

Der Maatitrat. 


DEREN m a ck Bde na EEE 
Polizeiline Bekanntmachung. 
Ein Schwein ift in der Nähe des 

Forts IVa, 
ein Ferkel auf der Chauſſee der Brom⸗ 

berger Vorſtadt als herrenlos aufgegriffen. 

Als gefunden eingeliefert 

ein Sack Mehl, 
„ „GJuttermehl. 

Die unbekannten Eigenthümer werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche ſchleunigſt bei uns 
geltend zu machen, widrigenfalls die Schweine 
ſowohl, wie das Mehl verkauft werden. 

Thorn, den 21 October 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Meine hierſelbſt belegene 


Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Manufaktur⸗, Kurz⸗ und 
Colonial⸗Waaren, ſowie Bäckerei und Bier⸗ 
Depot, beabſichtige ich Familienverhältniſſe 
halber von ſofort oder auch ſpäter zu ver 
kaufen oder auch zu verpachten. Bemerke, 
daß das Geſchäft mit guter Kundſchaft einge⸗ 
führt und in flottem Betriebe iſt. 
Damerau W.⸗Pr., 19 Oktober 1886. 


Moritz Cohn. 


Geſucht BE 


wird für ein größeres Provinzialblatt 


E ein Litterat 3 


der bereit iſt Artikel auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Muſik, Volkswirthſchaft 
und provinzieller Vorgänge zu liefern Hono⸗ 
rar nach Vereinbarung. Diskretion zugeſichert. 


Meldungen Poſtamt I Thorn unter Chiffre |; 


„Litterat“ poſtlagernd. 
Hambur . | 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 


1 Preussische Linie. 


wreche e 
D 


No. 59. 


Nähere Auskunft ertheilten: Johann» 
sen & Uügge, Stettin und Bruno 
Voigt, Frauengasse 15, Danzig. J. S. 
Caro in Thorn. Leopold Isac- 
sohn in Gollub. 


Musterblätterfür 
Laubsäge-, 


Schnitz⸗,Einlege⸗ u. Holzmalereiarbeiten. 
760 Nummern. (Illuſtr. Verzeichn. gratis 
und franco), ebenſo über Laubſäg ⸗Werk⸗ 
zeuge, Materialien pp. 


Mey & Widmayer's Verlag 


in Münden. 
Billige Preise. Prompte Bedienung 


H. L. Kunz, Uhrmacher 
THORN, Schülerstr. 414 
empfiehlt ſich zur 
Anfertigung aller Arten 
Reparaturen an Uhren 
und dergl. Arbeiten ſowie ſein q mit 
ſortirtes Lager in ſämmtl Arten Uhren 
Auch findet von ſogleich oder ſpäter ein 
Sohn anſtändiger Eltern als Lehrling 
daſelbſt Stellung 


4 bis 5000 
Cementfliesen 


a [I Meter 1 Mk. 60 Pf. verkauft 
J. Kurowski, 
Thorn, Neuſtädter Markt 138/39. 
Eine röthlichbraune Taille iſt ge⸗ 


funden worden. Nän. in der Exn d. 


Damen, 


finden billige Penfion, ſowie Rath und 
Hilfe bei Hebamme Frau Lu bows ki 


Benj. Rudolph, Schuhmſtr. 427. 


empfiehlt in verſchiedenen Qualitäten ſehr 
billig von 2 M. 50 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 


Zwei Satz guter Betten 


find zu verkaufen Zu erfr. in d. Exp. d. 8 


Zur Vermeidung von Irrthümern 
theile ganz ergebenſt mit, daß ich mein hie⸗ 
ſiges Holzgeſchäft vor wie nach fortführe. 


J. Abraham. 


=. Geldschränke 


alte und neue 


zu haben bei 


Zährer. 
ATENT. Universalkurbel- 


Dampfdreschmaschinen u. Locomobilen. 
Specialität der Maſchinenfabrik 
Magnus Epple in München, Laudsbergerſtr. 25. 


l Belehrung Unterhaltung 


nebst 15 Musikstücken 1 Mk 
Grat 


ISnuinernu.brosch.Quartaleinallen 
BuchuMusikalienhandlungen.Verlao vf J.Tonper Koeln. 


endpos 


Musikalische 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden und dem wohlwollenden Publikum zur Nac⸗ 


richt, daß ich mit dem Tage der Eröffnung der Bahnſtrecke Jablonowo⸗Strosburg WB 


welche am 1. November d. J erfolgen ſoll, mein ſeit ſechszehn Jahren hier be⸗ 


ſtehen des 


Speditions⸗, Rollfuhr⸗ u. 


nach Strasburg Weſtpr. Eiſenbahnſtation verlege. 
Jablonowo im October 1886. 
Hochachtungs voll 


A. v. Bulinski. 
Arenz HötellMädche 


interpavillon| an großer eee, 


empfiehlt zu ganz billigen Preiſen. 
eröffnet. 


J. Engel, Culmsee. 
Empfehle mein großes Lager vo Gerechte-Strasse 
dauerhaften, 3 8 N Nr, 128 Neustadt. Nr. 128. 


Damen-, Herren- & Täglich frisches 
Kinderfiefein Graham- Brod 


H t 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Max Szcezepanski, 


Damen u. Kinderlackſtiefel Bäcker meiſter. 


ſchon von 7 Mark. Schönes 


Herrenzugſlieſel Pflaumenmus 


von 9 Mk. an. empfiehlt Marta Freyer, 
Reparatur ſchnell und ſauber. vorm. Geſchw. Janke. 


Adolph Wunsch, G eee d Yin er 


beſte Geſchäftslage zu verkaufen. Off 
neben der Neuſtädt. Apotheke. 


+ B. 5 poſtlagernd Thorn. 
welche ihre Entbindung im riſche 
Geheimen abhalten wollen, 7 ſch 


Karpfen, 


Hechte, Schleie, Aale 


in allen Größen offerirt billigſt 
Robert Fritsche, Frankfurt a. O. 


25 Meter gußeiſernen 


Gartenzaun 


verkauft billigſt 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 


15—20000 Alk. 


gegen pupillariſche Hypothek a 5% ſofort zu 
vergeben. Vermittler verbeten. Offerten unter 
A. S. 1866 a. d. Exped. d. Bl. 


Geſucht ein Compagnon 
zum 1. November oder ſofort für ein in 
Thorn neu zu gründendes Vermittelungs⸗ 
und Agenturengeſchäft Baareinlage 
anfänglich M. 2— 300. — Gute Agenturen 
bereits vorhanden. Offerten poſtlagernd R 
D. 1000 Thorn. 

geſetzten Alters, wel 


Ein Mann cher die ruſſiſche, pol⸗ 
niſche u. deutſche Sprache u. Schreibart verſteht, 
ſucht in ſchriftlichen Arbeiten Beſchäftigung; 
nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 
F. Wegner, Bäckermeiſter. 


Geübte Perl⸗Stickerinnen 


welche bereits für Engros⸗Geſchäfte gearbeitet 
beſchäftigt dauernd, die Tapiſſerie⸗Maun⸗ 
faktur Wilhelm Kroner, Berlin 
S., Neue Jacobs⸗Str. 6. 


n Königsberg i. Pr., Hintere Vorſtadt 56, 
1 Treppe. 
Heute Sonnabend 

2 Abends von 6 Uhr ab 


frische Grütz-, 
Blut- und 
E Leberwürstchen. 2 
R. Wennek, Eliſabethſtr. ©. 
Hente Sonnabend 
v. 6 Uhr ab 
friſche Grütz-, Blut- 
u. Leberwürſtchen. 


re N 
272 


Strickwolle 


Pf. per Zollpfd. an 
S. Hirschfeld. 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer - Str. 


Möbel⸗Transport⸗Geſchäft, 


Pallas- 


Nähmaſchinen 


a 65 Mk. gegen Caſſa bei 
J. Engel, Culmsee. 


1 gewandte 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift und guten Zeugn. 
ſucht von ſofort rder ſpäter Stellung eventl 
auch als Caſſirerin. Offerten unter E. 
W. in der Expedition erbeten. 

F mein Bankgeſchäft ſuche zum ſo⸗ 
Wjortigen Antritt einen durch gute Zeug⸗ 
niſſe empfohlenen 


Volontär. 
W. Landeker. 


Aur echt mit der arne auer!“ 


Gicht. u. Rheumatismus 
Leidenden jet hiermit der echte 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 


9 DIR 
RER 


re 
* 
N 
y, 


DEBRAUSE-RUWVER 


Se 
NE 


N mit Hilfe der aus den Karls- 
bader Mineralwässern gewonnenen 


* N Quellenproducte (natürlichem Spru- 
EAN J del- un Quellsalz) bereitet, ent- 
ũbalten sie alle wirksamen Stoffe 
5lerseſpen und bieten ein Heilmittel, 


dessen Anwendung bei 


Magen-, Darm-, Leber- 


Nieren und Blasenleiden 


Nvon den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 

Inr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 

Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 
und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
weise), bei Blutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 
Migraine, Hämorrhoidalleiden ete. altbewährt, 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
(Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
Leiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 
und Stein). 
4 Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (8.4 50 % 
und in Probeschachteln zu 60kr. (1.4) mit 
Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 


. 


Man verlange überall ausdrücklich: 
Lippmann’s Karlsbader Brause-Pulver“ 


jede Dosis dieser trägt Lippmann’s Schutzmarke 
1 


und Unterschrift. [ (56) 
Nach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt 
g Franco Einsendung von 15 kr. 


Erhältlich in Thorn, in der Löwen- 
Apotheke, J. Menz'schen Apotheke; ferner 
n Apotheken in Bromberg (Otto 
'Kupffender’s Apotheke), Inowraslaw 


in den A 


(A. Pulvermacher's Apotheke.) 


— 
In der Nacht von Montag zu Dienſtag 
iſt mir eine braune Stute 


mit Stern (Mittelpferd) entlaufen. Wieder⸗ 
bringer ſichere ich eine angemeſſene Beloh : 
Paul Hett, Fleiſchermeiſter 


nung zu. 
in Mocker. 


Penſionäre find. Aufnahme Annenſtr. 181 J. 


Das bisher von Herrn A. Böhm 
innegehabte 


Geſchäftslokal 


nebſt Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei 
S. Simon, Altſt. Markt. 


2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
gut m. Z. z. verm Neuft, Markt 147/48, 1 Tr. 
1 md. Z. u. Kab. z v. part. Ger.⸗Str. 192/23 
Kellerwoh., 2 Stub. Kam. z. v. Annenſt. 181. 
Im. 8. ſof. z. verm. S. Grollmann, Juwel. 
Ein möbl. Zim. u. Cabinet mit auch ohne 

Bſchgel. z. v. Heiligegeiſtſtr. 201/ part. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


1 ſauber möbl. Zimmer, mit ſeparatem Ein: 
gang, nach vorn, iſt an 1 auch 2 Herren 
billig zu vermiethen. Araberſtr. 188h 1 Tr, 
Mobo. Zimmer zu vermiethen part. 
Culmerſtr. 320. 


1 kleines Haus an der Mauer 392 zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Eliſabethſtr. 84, I. 
Won Wohnung, 2 Zimmer u Zubehör 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 84, 2 Tr. 
rite⸗ Str. 448 iſt eine neu renovirte 
Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 
Die Beletage, renovirt 5 Zimmer ꝛc 
und eine große Parterre⸗Wohnun 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, au 
Pferdeſtälle, find von fofort zu vermiethen. 
A tthornerſtraße 288, 


2 leine Wohnungen 


ſefort zu vermiethen 

Kl. Gerberſtr. 71. 

sin möbl. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 


Don f. möbl. Zimmer bis jetzt bewohnt 
von Herrn Aſſeſſor Herruberg iſt 
verſetzungshalber von ſogleich zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 176. 
BIN Aschkanas Hotel 
find möblierte Zimmer mit und ohne 
Beköſtigung vom 1. November billig zu haben 
Des von Herrn Gabalt bewohnte 3 Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
©. Neuber, Baderſtr. 56 


Auflage 352,000 das verbreitetſte aller 
deutſchen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen Ueberſetzungen in zwölf frems 
den Sprachen. 


Die Modenwelt. Ylı- 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
gen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für den und die 
Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die andarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 4 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß ⸗ und Buntftiderei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. r 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Voſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W,. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


In der Aula der Bürgerschule. 


Dienstag, den 26. October 1886 
Abends 7% Uhr präc. 


Concert 


der Violin-Virtuosin 


Arma Senkrah 


Frl. M. Neumann, u. Hr. 8. Liebling, 
Sängerın. Pianist. 


Billets zu numm, Plätzen a 2,50 (an 
der Kasse 3,00,) Stehplätze à 1.50 
und Schülerbillets à 1,00 in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Concert-Anzeige. 


8 Bei unſerer Durchreiſe werden wir im 
Saale des Herrn Miesler zu Leibitſch 
ein 


Inſtrumental-Concert 


zu geben die Ehre haben, wozu wir um 
zahlreichen Beſuch ergebenſt bitten. 


Gebr. Lenhardt sen., 
Carlsbad in Böhmen. 


Zimmerer -Versammlung 


des Bimmergejellen » Sterbefafjen - Vereins 


Sonntag, d. 24. d. Mts. 


Nachmittags 3 Uhr. 

agesordnung: 
Quartal und Freiſprechung der Jungge ſellen 
Lokal⸗Verbaund deutſcher Zimmerlente. 
Sonnabend, d. 24 d. M. 7½ Uhr im 
Goldenen Hirſch BEE” General - Ber- 
ſammlung. Bitte ſammtliche Mit⸗ 
glieder zu erſcheinen Der Vorstand. 


B j 
III 


g 4 


eabfichtigen wieder, b 


Wir 
Betheiligung, einen Curſus für ud 
führung, Schönſchreiben, Rechnen wm. 


Handelsgeographie, ſtattfinden zu laſſen. 
Bei den Mitgliedern wird in nächſten Tagen 
eine Lifte circuliren und bitten wir die 
Herren Prinzipäle unſer Unternehmen unter⸗ 
ftügen und ihre Lehrlinge anmelden zu 
wollen. Auch Nichtmitgliedern iſt die Theil⸗ 
nahme geſtattet. Anmeldungen nimmt unſer 


Rendant Herr Carl Pichert eutgegen. 
Thorn, den 20. October 1886. 


Der Vorſtand. 


Zu der Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Kahlert, ſtellt 


die 2. Kompagnie 
die Leichenparade, 
Dieſelbe ſteht 


Sonntag, den 24. d. M., 


3,2 Uhr 
.- Brückenthor zum Abholen der Fahne 
ereit, 
Der Schützenzug mit Patronen. 
üger. 


Stadttheater 


in Thorn. 
Sonnabend, den 23. Oktober 


N Gejszlofien! ug 
Sonntag, den 24. Oktober 


Die wilde Katze. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt. 


Kirchliche Nachrichten. 
g Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
18. Sonntag n. Trinitatis. 
Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
orher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
18. Sonntag n. Trinitatis. 
Vorm. 9 U r: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Communion nach der Predigt. 
Kollekte für die Schulbedürfniſſe armer 
Kinder. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und h Abendmahl. 
Nachm 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rübſe. 


Vorm. 97 
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